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Nr. 222 Dienstag , äen 22 . September 1942 116 . Jahrgang

Die Einnahme von Terek und Wladimirowskij
Starke Minensperren in Stalingrad geräumt

An der wichtigen Terekfront wurden die Städte Terek und
Wladimirowskij im Sturm genommen. Damit rückt das zweite
Lelgebiet von Groznij in die Kampfzone . Zn Stalingrad ver¬
sucht der Feind noch einige Stadtteile zu halten . Er hat auch
Verstärkungen herangesjjhrt . Erbitterte Straßenkämpfe sind noch
im Gange. Kämpfe dieser Art — sie sind überhaupt ohne Bei¬
spiel — lasse» keine blitzartigen Ergebnisse reifen , zumal die
Sowjets in ihrer Verzweiflung an Reserven hcranschafsen, was
sie nur erreichen können. Doch die kämpferische Ueberlegenheit
des deutschen Soldaten wird auch diesen mörderische« Kamps
siir uns entscheiden, wenn sich auch die völlige Inbesitznahme
-er ganzen, weitausgedehnten Festung noch etwas verzögert hat.

In der Berichterstattung der Gegner aus Moskau über die
Kämpfe in Stalingrad wird nur in allgemeinen Umschreibungen
zugegeben, daß sich die Lage für die Verteidiger immer schwerer
gestaltet und daß in der Stadt die Straszenkämpfe anhalten . Die
Kampflinien in den Häuserfronten Stalingrads hätten sich im¬
mer enger aneinandergeschoben . Nach United Pres , hat das sow¬
jetische Kommando in Stalingrad zahlreiche Sonderverbände
von Arbeitern . Wolgamatrosen und Studenten eingesetzt.

Die britische Admiralität hat es bisher noch nicht gewagt,
auch nur mit einer Andeutung zu der neuen großen Katastrophe
im nördlichen Eismeer Stellung zu nehme«. Selbst die sonst
übliche Behauptung , „die Angaben des Feindes sind übertrie¬
ben" und „zerverlässige Angaben " müßten bis zum Abschluß
-es Unternehmens abgewartet werden , sind bisher ausgeblieben.
Bekanntlich wartet ja das englische Volk heute noch immer aus
solche „zuverlässige Angaben " über das Schicksal des Geleit¬
zuges von Anfang Juli.

DNB Berlin , 21. Sept . Zu den Kämpfen an der Terekfront
und vor Stalingrad teilt das Oberkommando der WehrmaFt
ergänzend mit:

Am Terek  brachte der deutsche Angriff am 20. September
weitere Erfolge . Panzertruppen stürmten nach fünfstündigem
Kampf die für die Fortsetzung des Kampfes wichtige Ortschaft
Wladimirowskij  ostwärts des Terekflusses an der Bahn¬
strecke Maiskij -Ordshonikidse. Trotz hartnäckigem Widerstand in
zum Teil tiefgegliederten und durch zahlreiche Minen verseuch¬
tem Gelände war der Feind in seinen gesicherten und stark aus¬
gebauten Stellungen der stürmenden deutschen Infanterie nicht
gewachsen. In diesen Kämpfen wurden allein im Abschnitt einer
Division über 1000 Minen ausgenommen. Nach Durchbruch durch
diese Stellungen und lleberwindung eines Sumpfgeländes stie¬
ßen die deutschen Truppen weiter nach Süden vor und erstürm¬
ten die Stadt Terek am Ostufer des Terek.

In Stalingrad  gewannen die Angriffstruppen gegen
hartnäckig verteidigte Widerstandsnester weiter Boden. Beim
Räumen einer starken 200 Meter langen Minensperre  ge¬
lang es einer Pionierkompanie trotz unausgesetzten heftigen
Beschusses innerhalb 36 Stunden 1504 Minen der Bolschewisten
unschädlich zu machen. Der Umsicht des Kompanieführers und
der Tapferkeit seiner Pioniere war es zu verdanken, daß ohne
größere Verluste eine Gasse geschaffen wurde für die vordrin¬
genden Infanteristen und Panzer . Gegen die Riegelstellung
nördlich von Stalingrad rannten die Bolschewisten mit starken
Kräften weiter an.

Die Entlastungsangriffe wurden in erbitterten Kämpfen un¬
ter schwersten Feindverlusten abgeschlagen. Eine pommersch-w-Ü-
preußische motorisierte Infanterie -Division, die sich in der Ab¬
wehrschlacht der letzten Tage bewahrt hatte , schoß an einem
Tage129bolschewi st ischePanz erkämpf wagen ab.

Deutsche Kampfflugzeuge richteten den Schwerpunkt ihrer An¬
griffe gegen die Widerstandsnester und Bunker in der Stadt-
mitte.  In den feindlichen Batteriestellungen brachten Sturz¬
kampfflugzeuge 11 Geschütze zum Schweigen. Schlacht- und Zer¬
störerflugzeuge bekämpften die angreifendcn Bolschewisten an
der nördlichen Riegelstellung  mit nachhaltiger Wir¬
kung. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger 19 bolschewistische
Flugzeuge bei zwei eigenen Verlusten ab. sechs weitere feind¬
liche Flugzeuge wurden von der Flakartillerie zum Absturz ge¬
bracht.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Entlastungsangriffe nördlich Stalingrad zusammen¬

gebrochen
Terek und Wladimirowskij im Sturm genommen — Zer¬
schlagung bolschewistischer Angriffe bei Woronesch , am
Jlmenfec und Ladogasee — Bei weiterer Bekämpfung des
britisch-amerikanischen Großgeleits drei Handelsschiffe in
der Dwinabucht mehrmals getroffen — 18S Britenflug-
Zeuge in 12 Tagen abgeschossen — Hervo ragender Abwehr¬
erfolg einer pommersch-westpreußischen Infanteriedivision

DNB Aus dem Führerhauptquar :r, 21. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Terek  wurden nach lleberwindung chwierigen und ver¬

minten Geländes die wichtigen, vom Ke er zäh verteidigten
Städte Terek und Wladimirowskij im St :n genommen.

2n einzelnen Stadtteilen von Stalingrad,  das
der Feind unter Zuführung neuer Kräfte verzweifelt zu halten
versucht, sind noch erbitterte Straßenkämpse im Gange. Erneute
Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung nördlich der Stadt
brachen verlustreich zusammen. Bei Saratow  warf die Luft¬
waffe Tanklager an der Wolga in Brand.

Nordwestlich Woronesch  scheiterten wieder mehrere feind¬
liche Angriffe. Auch südostwärts des Jlmensees und
südlich des Ladogasees  wurden wiederholte Angriffe
der Sowjets durch zusammengesaßtes Feuer aller Waffen unter
schweren blutigen Verlusten zuschlagen.

- Sowjetische Entlastungsangriffe abgeschlagen
Die Luftwaffe versenkte auf dem Ladogasee  ein Fracht¬

schiff. ein weiteres Schiff wurde bekchädiat und ein Bewacher
n Brand geworfen

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften gestern in der Dwin a-
bucht bei Archangelsk  trotz besonders schwieriger Wetter¬
lage die Neste des britisch-amerikanischen Eroßgeleits . Drei
Handesschisfe wurden mehrmals getroffen.

In Nordasrika  griffen Verbände der deutschen Luftwaffe
feindliche Kräfte an der El -Alamein -Front und im südlichen
Wüstengebiet mit Bomben und Bordwaffen an. Vier britische
Jäger wurden in Luftkämpfen abgeschossen.

In der Zeit vom 9. bis 20. September verlor die britische
Lustwaffe 189 Flugzeuge, davon 4K über dem Mittelmeer und
in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen im Kamps
gegen Großbritannien 22 eigene Flugzeuge verloren.

In den Kämpfen im Raum von Stalingrad schoß eine pom¬
mersch-westpreußischemotorisierte Infanteriedivision bei der er¬
folgreichen Abwehr starker Entlastungsangriffe des Feindes an
einem Tage 129 Sowiet -Panzerkampfwagen ab.

Angriff auf Reste des Eeleitzuges
DNB Berlin , 21. September . Die Reste des im Nördlichen

Eismeer von der deutschen Luftwaffe und durch U-Boote zer¬
schlagenen britisch-amerikanischen Geleitzuges wurden am Sonn¬
tag trotz schwieriger Wetterlage noch hinter der Dwinabucht im
Bereich der bolschewistischenKüste verfolgt und von deutschen

-Kampfflugzeugen mit Bomben belegt. Trotz starker Abwehr,
die von Land aus durch bolschewistische Flakbatterien aller
Kaliber beim Auslug der deu. ,che>i 1-.amp,flugzcuge etnsetzle,
stürzten sich die „Ju 88" auf die Handelsschiffe. Ein Frachter
von 8000 BRT . wurde von einer schweren Bombe getroffen und

-xgeriet in Brand . Ein anderes Handelsschiff von über 4000 BRT.
erhielt zwei Volltreffer schweren Kalibers mittschiffs und blieb
mit starker Rauchentwicklung liegen. Auf einem weiteren Frach¬
ter gleicher Größe detonierten zwei Bomben auf dem Heck. Ueber

DNB . Berlin.  21 . Sept . Zu den im Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht gemeldeten Erfolgen im Abschnitt süd¬
lich Rschew, wo im Bereich eines Armeekorps an einem Tage
1V6 Panzerkampfwagen und davon im Abschnitt einer Division
allein 71 Panzer vernichtet wurden , werden noch folgende Ein¬
zelheiten bekannt:

Am frühe » Morgen erfolgten starke bolschewistischeBomben¬
angriffe und schlagartig setzte ein schweres feindliches Abwehr¬
feuer auf den Kampfabschnitt des Regiments ein . Nach 1>- -
stündiger Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten mit
starken Infanterie - und Panzerkräften die Mitte und den linke«
Flügel an . Es gelangen dem Feind an zwei Stellen örtliche
Einbrüche . Mit einzelnen Panzerkampfwagen konnte er weiter
bis in die Nähe der Bahnlinie vorstoßen, aber Panzerabwehr-
und Sturmgeschütze schossen in kürzester Frist 29 feindliche Pan¬
zer ab. Der Einbruch wurde abgeriegelt.

Ein von zahlreichen Panzerkampswagen durchgefiihrter Ent¬
lastungsangriff des Feindes brach im Feuer deutscher Sturm¬
geschütze zusammen. 18 feindliche Panzer wurden dabei zerstört
oder bewegungsunfähig geschossen. Vis gegen Mittag wurde ein
bolschewistischer Vorstoß nach dem anderen abgewiesen . Wiede¬
rum wurden 15 Panzerkampfwagen zur Strecke gebracht. Als der
Abend hereinbrach , war die Hauptkampflinie wieder hergestellt
und 57 feindliche Panzerka « pfwagen im Abschnitt dieses Regi¬
ments außer Gefecht gefetzt.

Ein Wachtmeister erledigte mit einem Sturmgeschütz allein
2V feindliche Panzer und bahnte dadurch den Pionieren den
Weg. Bei dem feindliche« Panzer - und Kampfwagendurchstoß
erreichte ei« Panzer de« Verbandsplatz des Regiments . Der
Assistenzarzt erkannte die Gefahr für die Verwundeten . Geistes¬
gegenwärtig und schnell entschlossen griff er sich einige Hand¬
granaten . arbeitete fick an den feindlichen Koloß heran , kletterte
von rückwärts aus den Panzerturm und erledigte ihn.

Wirrwarr in Gibraltar
Das erfolgreiche Eindringen italienischer Sturmkampfmittel

rn die Bucht von Gibraltar hat dem ohnehin schon stark erschüt¬
terten britischen Prestige einen neuen schweren Schlag hinzu-
gefügt. Die kananenstarrcnde und hundertfach gesicherte Felsen¬
festung an der Südspitze Spaniens konnte den Angriff der von
todesmutigen Soldaten gegen das Ziel gesteuerten Spreng¬
st o f f b o o t e nicht verhindern , und der Ausfall von sechs Dam¬
pfern beweist, daß es sich um eine gefährliche Waffe handelt,
die hier von den Italienern entwickelt worden ist. Die inneren
Häfen von Malta und Alexandrien haben schon öfer den Besuch
dieser italienischen Sturmkampfmittel mit dem Verlust von
wertvollen Kriegs - und Handelsschiffen bezahlen müssen, und
Gibraltar sah sie jetzt zum zweiten Male , nachdem vor etwa
einem Jahre der Anfang gemacht wurde. Die kühnen Steuer¬
männer dieser Sturmboote werden kurz vor dem Aufprall der
Sprengstoffladung durch einen Hebeldruck aus ihrem Sitz nach
rückwärts geschleudert und können sich mit einem Schwimmgür-
tel über Wasser halten , bis sie von nachstoßenden Kameraden
an Bord genommen werden . Auch diesmal konnte der größte

der Dwinabucht kam es zu Luftkämpfen mit feindlichen Jägern,
in deren Verlauf ein bolschewistisches Jagdflugzeug von der Be¬
satzung eines deutschen Kampfflugzeuges abgeschossen wurde.

Ritterkreuz für kühnen Jagdflieger
DRV Berlin , 21. September . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Süß,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader. r»

Oberfeldwebel Ernst Süß , am 31. August 1912 geboren, ist
ein durch großes fliegerisches Können ausgezeichneter Jagd¬
flieger , der nicht nur 50 Luftsiege errungen , sondern auch in
zahlreichen kühnen Tiefangrifien wertvolles Kriegsmaterial des
Feindes vernichtet hat.

Drei neu « r . . . . . uHträger
DRV Berlin , 21. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Joachim Ent¬
mann,  Führer eines Panzergrenadierregiments : Major Karl
Eöb " l,  Bataillonskommandcur in einem Jnfanierierso ' ncnt;
Ober . r.uiant Waldemar von Gazen, genannt Gaza,  Kom¬
paniechef in einem Panzergrenadierregiment.

Der italienische WehrrnachisberrchL
Erfolgreiche Aktionen der Achsenluftwaffe an der

Aegyptenfront
DRV Rom, 21. September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
Am 20. September führte die Luftwaffe der Achsenmächte er¬

folgreiche Bomben- und MG -Angriffe auf feindliche Krastfahr-
zeugverbände im Hinterland der ägyptischen Fron:
durch. Zahlreiche Kraftfahrzeuge wurden in Brand gesell
Deutsche Jäger schaffen in Luftkämpfen vier feindliche Flug¬
zeuge ab.

Britische Flugzeuge bombardierten Tobruk.
Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf bewohnte

Ortschaften der Provinz Agrigent und belegten sie mit ME -
Feuer . Die Angriffe forderten keine Opfer.

Teil der an dem Unternehmen beteiligten Sturmbootsteuerman-
ner zu ihren Stützpunkten zurückkehren. Während des Angriffs
heulten die Sirenen von Gibraltar ; auf der ganzen Halbinsel
war die höchste Alarmstufe angesetzt. Scheinwerfer erhellten das
Meer , Jagdflieger stiegen auf, alle Abwehreinrichtungen traten
in Aktion, aber die Explosionen der italienischen Sprengstoff¬
behälter bewiesen, daß das Ziel trotzdem erreicht war . Nur ganz
langsam flaute die Erregung ab. Die Batterien an der Ostkllste
Gibraltars wurden in ihre Felsengänge zurückgezogen Von Rock¬
ginn. kurz unterhalb der neutralen Zone zwischen der Halbinsel
und Spanien bis herab zum Leuchtturm am südlichen Europa-
Boint ist die aus einer Höhe von etwa 400 Metern steil abfal¬
lende Küste mit Batterien gespickt. Die Hauptbefestigungen lie¬
gen aber an der Westseite der Halbinsel,  die durch di«
tief einschneidende Bucht von Algeciras gebildet wird . Nach dre¬
ier Seite fällt der Fels langsam zum Meere ab. Drei kleine
Buchten, die Europa -Bucht, die Camp-Bucht und die Rosia-
Bucht, leiten vom Süden her zum eigentlichen Kriegshafengebiet
über. Drei gewaltige Molen , die Süd -, Mittel - und Nordmole,
zwischen denen es nur schmale Durchlässe gibt , schaffen ein Ha¬
fenbecken. das eine ganze Flotte aufnehmen kann. Den SLdteil
des Hafenbeckenshat die englische Kriegsflotte mit Beschlag be¬
legt ; riesige Docks und Magazine ziehen sich am Ufer entlang.
Der Nordteil ist in der Hauptsache der Handelsflotte Vorbehal¬
ten . Etwa in der Mitte hinter dem Hafenbecken steigt die eigent¬
liche Stadt und Festung Gibraltar am westlichen Abhang des
Gebirges auf . In Friedenszeiten gab es in Gibraltar etwa
24 000 Einwohner ; die Mehrzahl ist aber im Laufe der letzten
Jahre evakuiert worden. In den einstigen Wohnhäusern sind
heute Soldaten untergebracht . Das Gelände zwischen dem Nord¬
abhang des Gibraltarfelsens und der spanischen Grenze ist in
der Hauptsache mit Schiffswerften und Fabriken ausgefüllt , die
für den Bedarf der englischen Kriegsflotte arbeiten.

Fieberhafter Ausbau der Verteidigung Gibraltars
DNB La Linea , 21. September . Wie aus Gibraltar gemeldet

wird , arbeite man infolge der letzten von italienischen Streit¬
kräften durchgeführten Angriffe fieberhaft an der Verbesserung
der Verteidigungsanlagen . Vom Kohlenkai werden in gerader
Linie durch die Mitte der Bucht bis zum Nordende der eng¬
lischen Gewässer die von Bojen getragenen U-Voot-Sperrnetze
in einer Ausdehnung von 1,3 Kilometer erweitert . Am West¬
rand wird eine Schiffsperre aus zahlreichen ausgebrannten und
zerstörten Dampfern gebildet. Ebenso werden am Stückgutkai
die Vorsichtsmaßregeln erhöht.

Halifax schwatzt
DNB Berlin , 21. September . Lord Halifax,  Englands Bot¬

schafter am Hofe Roosevelts. hielt es für angezergt, dem USA .-
Volk in einer Rundfunkrede etwas über die Stimmung in Eng¬
land zu erzählen, wie er sie bei seinem kürzlichen Besuch in
London angetroffen haben will . Dabei unternahm er den Ver¬
such, die Katastrophen von Dieppe und Tobruk zu heroisieren,
indem er erklärte, jeder Engländer brenne darauf , mit dem
Feind ins Handgemenge zu kommen. Jeder fühle sich für solche
Unternehmungen wie den „großen Angriff auf Dieppe besser
vorbereitet und „höre mit Enthusiasmus von den wagemutigen

Vom rKamps im mittleren Abschnitt
Assistenzarzt erledigte Sowjetpanzer mit Handgranaten — Ein Augenblicksbild aus der

Abwehrschlacht südlich Rschew
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Wafsentaten im Kanal und im Mittelmeer ". Halifax schien aber
selbst den Eindruck zu haben, dag sein Heldengejang mit den
Ereignissen nicht ganz übereinstimmt , was er mit der Erklärung
zu entschuldigen suchte, das, „hinter der gewaltigen Ma „e des
Nazimaterials die noch gewaltigere Tatsache des Nazifanatis-
mus" steht. Daß er und seinesgleichen auch im Kriege nichts
hinzugelernt haben, bestätigte er mit den Worten , dag der Neu¬
erwerb der alten Wahrheiten den Engländern neues Vertrauen
zu sich selbst und zu ihrer Zukunft verleihe . Nach dem Reuter¬
bericht schlag Halifax sein- Rede mit der prophetischen Ver¬
sicherung: „In den letzten drei Jahren haben wir eine neue
Demütigung erfahren , die wir nötig hatten . Wir haben uns
entschlossen, nie wieder den Sinn für die Werte zu verlieren,
den wir durch den Krieg gewonnen haben. Wir werden diese
Werte um jeden Preis Hochhalten, damit wir eine Zukunft aus-
bauen können, in der sie das Leben der Menschen beherrschen."

Welche alten oder neuen „Werte " damit eigentlich gemeint
find, sagte Halifax nicht, das war auch nicht nötig , nachdem
der teuflische Plan Churchills und seiner Kumpane , die deut¬
schen Mütter ihrer Kinder zu berauben , die Welt soeben hin¬
reichend über die Methoden unterrichtet hat , mit denen England
und seine Verbündeten das Leben der Menschen zu beherrschen
gedenken.

Brutale Ausnutzung englischer Kinder
DNB Stockholm, 21. September . „Viele tausende Londoner

Jungen und Mädchen arbeiten zur Zeit unter so harten Be¬
dingungen und mit so langen Arbeitsstunden , dag dieser Zu¬
stand an Sklaverei grenzt", erklärt der Londoner „Daily
Herald " in einem Artikel, der sich auf den Bericht des Eroß-
Londoner Erziehungsausschusses stützt. Ein Vertreter dieses Aus¬
schusses, der die Kinderarbeit untersuchte, war , wie das Blatt
berichtet, entsetzt über das Aussehen dieser Kinder . „Man denke",
erklärt er, „dag diese Kinder SS Stunden in der Woche arbeiten
müssen und in vielen Fällen sogar noch länger . Zum Teil haben
sie eine Anmarschstrage von einer Stunde  bis zur
Arbeitsstätte , find also zusätzlich am Tag zwei Stund «» unter¬
wegs. Diese Kinder leiden unter dem Krieg mehr als wir alle.
Einige dieser Jungen arbeiten 12 Stunden . Sie müssen, um
ihren Arbeitsplatz zu erreichen, kurz nach 5 Uhr aufstehen und
kommen am Abend nicht vor 8.45 Uhr völlig übermüdet wieder
nach Hause.

Das Ausland zum Sieg in der GeleilZuM'acht
Die Freude und Bewunderung über den neuen deutschen Sieg

in der Eeleitzugsschlacht kommt in den großen Schlagzeilen auf
den Titelseiten der Auslandspresse zum Ausdruck. „Die Dsut-
ichen führten einen tödlichen Schlag gegen den angelsächsischen
Sowjetnachschub" — „Riesiger englisch-amerikanischer Eeleitzug
vernichtet" — „Ein größerer und bedeutungsvollerer Sieg als
eine gewonnene Durchbruchsschlacht", so und ähnlich lauten in
den ungarischen  Blättern die Ueberschriften für Vis Son¬
dermeldung , die durch Anführung von Vergleichszahlen ergänzt
werden.

Der vernichtende Schlag gegen den britisch-nordamerikanischen
Eeleitzug wurde durch Extrablätter und Rundfunk in der
finnischen Hauptstadt  verkündet . In den Berichten wer¬
den die hohen Verluste der Eeleitschiffahrt im Nördlichen Eis¬
meer betont . Die Blätter stellen die Vernichtung von Kriegs¬
materialmengen fest, die für die Ausrüstung ^.ganzer Armeen
genügten.

Die neue Geleitzugkatastrophe im Nordmeer steht im Mittel¬
punkt der Oslo er Zeitungen.  Unter großen Schlagzeilen
bringen die Blätter die Meldungen über diesen neuen Schlag
gegen die wichtige Zufahrtsstraße der Sowjets . „Aftenposten"
erinnert in diesem Zusammenhang an die großen strate¬
gischen Vorteile Deutschlands.  Vom Nordkap bis
zur spanischen Grenze hätten die U-Boote ihre Stützpunkte mit
allen neuzeitlichen technischen Mitteln ausgenützt , um mit küh¬
nen Besatzungen zu allen Teilen des Atlantik , des Nordmecres
und der amerikanischen Gewässer vorzustotzen. So sei es zu ver¬
stehen, daß die Tonnagefrage für England und die USA . immer
schwieriger werde, was auch aus der letzten Rede des U2A .-
Marineministers Knox erhelle. 2n dem Tonfall des Ministers
Knox habe sich eine bemerkenswerte Veränderung vollzogen. Ent¬
gegen seinen früheren prahlerischen Voraussagen habe er nun
zugsben müssen, daß die U-Bootgefahr nicht nur nicht über¬
wunden sei, sondern immer bedrohlicher werde.

Die Frontseiten der römischen Morgenpresse  am
Montag wer.den beherrscht von der deutschen Sondermeldung
über die Vernichtung des feindlichen Eeleitzuges im Eismeer
und von den darauf bezüglichen Berichten der Berliner Bericht¬
erstatter . „England hat in dieser Eeleitzugschlacht eine seiner
schwersten Niederlagen zur See erlitten ", schreibt „Popolo di
Roma ". „Messagero" kennzeichnet in einer längeren Stellung¬
nahme die Bedeutung des Verlustes des Kriegsmaterials für
die Bolschewisten und unterstreicht den Einfluß , den der Verlust
an Schiffsraum für die Engländer und Amerikaner hat.
„Piccolo ", das Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia ", hebt u. a.
di« schlechten Witterungsbedingungen hervor , unter denen der
deutsche Sieg erfochten wurde. „Teuere" betont , der Kamps gegen
den Geleitzug trage den Charakter einer richtigen Seeschlacht,
da der überaus starke Geleitschutz die Angreifer zum letzten Ein¬
satz gezwungen habe.

Die Versenkung von 270 000 VRT . aus einem einzigen Ge¬
leitzug hat auf die O e f f e n t l i chke i t in Spanien  einen
starken Eindruck gemacht. In spanischen militärischen Kreisen ist
man der Ansicht, daß es sich bei dem Eeleitzug wahrscheinlich
um die letzte „Eenerallieferung " vor der Vereisung der Zu¬
fahrtsstraße nach Murmansk handelt und daher der deutsche Sieg
um so höher zu bewerten ist.

Rege USA .-Tätigkeit im Iran
USA - und England kommen sich bei der wirtschaftliche»

Ausbeutung ins Gehege
DNB Rom, 21. September . Von nordamerikanischer Seite sind,

wie Stefani über Ankara aus Teheran erfährt , weitgehende Be¬
mühungen im Gange, bei der wirtschaftlichen Ausnutzung des
Iran die Engländer zu verdrängen . Ununterbrochen treffen im
Iran amerikanische Kommissionen  ein , die unter den
verschiedensten Vorwänden die wirtschaftliche Lage des Landes
prüfen , um die wirtschaftlichen Quellen des Iran dem ameri¬
kanischen Kapitalismus nutzbar zu machen. Eine eben in
Teheran eingetroffene amerikanische Kommission „für technische
Ausbildung " hat unter den Engländern besonderen Argwohn
hervorgerufen . Die Engländer vermuten , daß auch diese Kom¬
mission- wie so zahlreiche andere den alleinigen Zweck verfolgt,
das Land für die kapitalistischen Interessen der
Vereinigten Staaten  auszubeuten . Non britischer Seite
werden daher den angeblichen amerikanischen llntersuchungs-
kommissionen all« nur denkbaren Schwierigkeiten bereitet . Das
auffallende Interesse der Amerikaner an den wirtschaftlichen
Erwerbsmöglichkeiten im Iran wird auf englischer Seite mit
wachsender Verbitterung festgestellt. Die Engländer haben daher
den Amerikanern deutlich zu verstehen gegeben, sie täten besser
daran , das seit langem versprochen« und nur spärlich eintref¬
fende Kriegsmaterial nach dem Iran zu senden, statt sich mit
der Wirtschaftslage des Landes zu befassen.

(Presse -Hoffmann . Zander -M .-K.)

GeneralfeldmarschaU Wilhelm Keitel
Zum KV. Geburtstage am 22. September 1842

DNB Berlin , 21. September . Der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Generalfeldmarjchall Wilhelm Keitel,  voll¬
endet am 22. September 1912 sein 60. Lebensjahr.

Generalfeldmarjchall Keitel entflammt einem alten nieder-
sächsischen, der Scholle eng verbundenen Geschlecht; auf dem
väterlichen Hof in Helmscherode bei Gandersheim wurde er am
22. September 1882 geboren. Er begann seine erfolgreiche Sol¬
datenlausbahn 1901 nach bestandener Reifeprüfung als Fahnen¬
junker im niedersächsischen Feldartillerierigement Nr . 46 in
Wolfenbüttel . Als Regimentsadjurant dieses Regiments rückte
er 1914 in den Weltkrieg , erhielt für seinen Einsatz in der
Marneschlacht das E. K. I und wurde bei Reims verwundet.
Als Hauptmann führte er im Winter 1911/15 eine Batterie
seines Regiments . Im Frühjahr 1915 wurde Hauptmann Keitel
in den Eeneralstab des X. Reservekorps versetzt, das in den
Vogesen, in Galizien und in Serbien und 1916 vor Verdun
kämpfte. Vom Sommer 1916 an war er Eeneralstabsoffizier
zuerst einer Division an der Westfront und dann seit̂ Dezember
1917 des Marinekorps in Flandern unter Admiral von Schröder.
1916 wurde Hauptmann Keitel mit dem Hausorden von Hohen-
zollern ausgezeichnet.

Nach der Teilnahme an Freikorpstämpsen gegen die Polen in
der Provinz Posen in das Reichsheer übernommen , fand er
zunächst als Lehrer an der Kavallerieschule in Hannover Ver¬
wendung und führte dann iz § Jahre als Batteriechef die Tra¬
ditionseinheit seines alten Regiments . 1925 wurde er in das
Reichswehrministerium versetzt. Von 1927 bis 1933 stand Keitel,
zum Oberst befördert , an der Spitze der Organisationsabteilung
im Truppenamt , wie der Generalstab des Heeres damals hieß.
In dieser Stellung leitete er den Ausbau des Grenzschutzesin
den östlichen Provinzen des Reiches und die ersten Vorarbeiten
für die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht. Nach
der Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit durch den Füh¬
rer stellte Generalmajor Keitel 1931/35 als Kommandeur die
22. Division in Bremen auf.

1925 übernahm General Keitel als Chef des Wehrmachts¬
amtes im damaligen Neichskriegsministerium die verantwort¬
liche Leitung aller Fragen , die sich mit der Eesamtkriegführung
und dem Zusammenwirken der drei Wehrmachtsteile befassen.
Diese Probleme sind auch sein Hauptarbeitsgebiet geblieben,
als der Führer am 4. Februar 1938 die Führung der Wehr¬
macht in seiner Hand vereinigte und General Keitel die Lei¬
tung seines unmittelbaren militärischen Führungsstabes des
Oberkommandos der Wehrmacht übertrug . Als einer der engsten
militärischen Mitarbeiter des Führers hatte der seit dem
1. November 1938 zum Generaloberst Beförderte maßgeblichen
Einfluß auf den Einsatz der deutschen Wehrmacht bei der Aus¬
richtung des Erohdeutschen Reiches.

Der Führer zeichnete Generaloberst Keitel nach dem Polen¬
feldzug mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus und
beförderte ihn, nachdem er in Compiögne den Waffenstillstand
mit F̂rankreich abgeschlossen hatte , in der Reichstagssitzung vm
19, Juli 1910 in dankbarer Anerkennung seiner Verdienste vc
dem ganzen deut-chen Volke zum Generalfeldmarschall . Auch im
weiteren Kampf um die Freiheit und Größe unseres Volkes
und Reiches steht Eeneralfeldmarschall Keitel als tre »-"-
folgsmann an der Seite seines Führers.

Iranische Ausstandsbewegung wächst
DNB Saloniki , 21. September . Nach Meldungen aus Teheran

ist die Aufstandsbewegung in Nordiran nach Abzug eines großen
Teiles der sowjetischen Besatzungstruppen während der letzten
Woche wieder aufgeflackert, zumal als Ablösung der abgezogenen
Bolschewisten nun Flintenweiber als . Vesatzung fungieren . Die
in die Berge geflüchtete iranische Zivilbevölkerung sieht sich an¬
gesichts des kommenden Winters vor erhebliche Versorgungs¬
schwierigkeiten gestellt. Aufständische Gruppen der einheimischen
Bevölkerung suchen mit Gewalt aus den von den Sowjets be¬
wachten Eetreidemagazinen Getreide zu erbeuten . Dabei ist es
mehrfach zu blutigen Auseinandersetzungen mit den Flinten¬
weibern gekommen

Zur Lage in Indien
Kein Nachlasse« des britischen Blutterrors in Indien
— Immer neue Todesopfer — Verschärfter Schießbefehl

in Bengalen
DNB Bangktck, 21. September . Neue Meldungen aus Indien

besagen, daß die Verhaftungswelle weiter geht. An mehreren
Orten kam es erneut zu blutigen Zusammenstößen. In Muz-
zafsarpur kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen Indern
und der Polizei , worauf eine größere Zahl von Kongreßanhän¬
gern verhaftet wurde . Im Darbhanga -Bezirk ist die Situation
besonders kritisch. Dort wurde mehreren Ortschaften eine Kol¬
lektivstrafe von 380 000 Rupien auferlegt . In der Provinz Vihar
versuchten 100 indische Soldaten  zu den Japanern über¬
zugehen, um für die Freiheit Indiens zu kämpfen. Als sie sich
von ihrem Barackenlager entfernten , wurden sie von englischen
Soldaten überrascht. Die Engländer eröffneten das Feuer und
töteten 60 indische Soldaten . Wie Reuter meldet, wurden in
der Nacht zum 16, September vier Bahnhöfe an der Maraatha-
Eisenbahn in Südmadras  von 50 bis 60 Personen , die mit
Stöcken und Aexten bewaffnet waren , angegriffen und nieder¬
gebrannt.

Absallmetallsammlung in USA . Eine nordamerikanische Agen¬
turmeldung kündigt an , daß vom 2. Oktober ab eine „ganze
Armee von Lastkraftwagen " durch die Straßen Neuyorks rollen
werde, um von Hau« zu Haus und von Straße zu Straße Ab¬
fallmetalle zu sammeln. Roosevelts Krieg bringt dem Land der

.unbegrenzten Möglichkeiten Urberraschuagen besonderer Art.

Dienstag , de« 22. September 1912

»Stiftung Bruno Mussolini - in Deutschland
DNB Esse«, 21. September . Das Bekenntnisbuch des Duce,

in dem der italienische Regierungschef das Heldenleben seines
gefallenen Sohnes Bruno würdigt , erscheint jetzt in Deutsch¬
land . Mussolini hat die Herausgabe in deutscher Sprache der
Essener Verlagsanstalt übertragen . Das Buch war in Italien
in einigen Tagen vergriffen , obwohl es nur gegen eine Spende
für die Hinterbliebenen der italienischen Luftwaffe zu haben
war . Nach dem Wunsch des Duce soll die deutsche Ausgabe de»
gleichen hohen Zielen der Fürsorge für die Witwen und Waisen
gefallener deutscher Flieger dienen. Der Reichs marschall
hat diese hochherzige Geste des Duce des befreundeten Italien
freudig begrüßt und zur Verwaltung der Spenden eine „Stif¬
tung Bruno Mussolini" geschaffen.

Die deutsche Ausgabe des wundervollen Vater - und Sohn-
Dokumentes hat der ' Duce in hochherzigem kameradschaftlichem
Gedenken den Hinterbliebenen gefallener deutscher Flieger ge¬
widmet

Der Reichsmarschall hat die Präsidentschaft der „Stiftung
Bruno Mussolini" übernommen und ein Vorwort zum Buch
geschrieben. Das Buch „Ich rede mit Bruno " kann nur durch
eine Spende für die Stiftung erworben werden. Jedem Volks¬
genossen ist die Teilnahme an der unserer deutschen Luftwaffe
gewidmeten Stiftung möglich. Unter Einzahlung des dem Er¬
messen des einzelnen überlassenen, in seiner Höhe nicht begrenz¬
ten Spendenbeitrages auf das Konto „Stiftung Bruno Musso¬
lini " bei der Nationalbank AE . Essen (Postscheckkonto« Essen
16100) ist die Bestellung an die „Essener Vcrlagsanstalt " , Essen,
zu richten.

Diese schöne, soldatisch wie politisch-kameradschaftlicheTat des
Duce wird in Deutschland lebhafte Erwiderung finden und den
Hinterbliebenen unserer heldenhaften Luftwaffe die Anteil¬
nahme des ganzen deutschen Volkes beweisen.

Steigerung der kommunistischen Mandate in Schweden
DNB Stockholm, 21. September . Wie die schwedische Tele¬

graphenagentur TT . meldet, ist das Gesamtergebnis der Sonn¬
tagswahlen für die Provinziallandtage und Kom¬
munalverbünde  Schwedens wie folgt : Sozialdemokraten
831 Mandate (1938: 864, Verlust 33), Rechtspartei : 266 Man¬
date (1938: 281, Verlust 15), Bauernbund : 212 Mandate (1938:
176, plus 36). Volkspartei : 169 Mandate (1938: 163, plus 6),
Kommunisten 12 Mandate (1938: 26, plus 16), Nationale Split¬
terpartei 3 (1938: 1. minus 1), insgesamt in diesem Jahr
1523 Mandate , 1938: 1519 Mandate.

Letzte« achelchte«
„Wohin gehst du Schweden ?"

DRV Helsinki,  22 . Sept . Die finnischen Blätter berichten
bei der Wiedergabe der schwedischen Wahlergebnisse besonders
über die Zunahme der Kommunisten „Ajan Suunta " setzt an
die Spitze seiner Meldungen die lleberschrist „Wohin gehst du
Schweden ?" „Die Kommunisten gewinnen an Boden ".

In einem Kommentar weist „Ilta Sanomat " auf die nor zwei
Wochen erfolgten Kommunalwahlen der Ortschaft Sandviken
hin . Der Wahlsieg der Kommunisten sei ein Fall , der außerhalb
der Grenzen Schwedens nicht ohne Beachtung bleiben dürfe,
namentlich in den Ländern , die die Brechung der kommunisti¬
schen Herrschaft gerade im Ursprungsland des Kommunismus
als Lebensbedinguna für die Sicherheit der europäischen Völker
ansehen.

Der Reichsarbeitssührer in Bukarest
TNL Bukarest,  22 . Sept . Reichsarbeitsführer Reichslei¬

ter Konstantin Hierl traf am Montag zu einem mehrtägige«
Besuch in Bukarest ein. Er wurde aus dem Bahnhof herzlich be¬
grüßt . Der Besuch gilt vor allem dem rumänischen Arbeitsdienst,
der von Marfchall Antonescu vor anderthalb Jahren ins Le¬
ben gerufen und in enger Zusammenarbeit mit dem Reichs¬
arbeitsdienst aufgebaut wurde . Unter Führung von General
Palangeanu umfaßt diese Organisation bis jetzt eine Führer¬
schule und vier Arbeitsdienstabteilungen , die den Kern der
späteren große« Erziehungsorganisation bilden sollen.

Ausuahmerechi zur pslichiocegrj.euer Beamter.
Pariser Zeitungen berichten, daß der französische Ministerrat
den Vorschlag des Regierungschess angenommen hat , dem Chef
der Regierung bis zum Ende des Krieges das Ausnahmerecht
zu verleihen , jeden Beamten ohne besondere Formalitäten seines
Amtes zu entheben, der seinen Pflichten nicht nachgekommenist.

Vordringen gegen die Hauptstadt Madagaskars . Nach einer
Meldung des englischen Nachrichtendienstes sollen die britischen
Verbünde jetzt in geringer Entfernung von Madagaskars Haupt¬
stadt Tantanarivo stehen. Auch die bei Tamatave gelandete Ab¬
teilung gehe auf die Hauptstadt vor.

Tojo taufte 127 gestiftete Flugzeuge. 2n Gegenwart von 30 000
Personen nahm am Montag Ministerpräsident Tojo den Tauf¬
akt der 127 aus allen Kreisen des Volkes gestifteten Flugzeuge
auf einem Flugplatz in der Nähe von Tokio vor. Tojo sprach in
einer kurzen Rede den Dank der Armee an die Stifter aus.

Arbeitskonflikte aus den Galapagos -Jnseln . Nach Meldungen
aus Ecuador kam es aus den Galapagos -Jnseln , die vor einiger
Zeit von den Vereinigten Staaten zur Errichtung eines Marine¬
stützpunktes besetzt wurden, zu schweren Arbeitskonflikten . Die
Streikbewegung hat derartigen Umfang angenommen, daß sich
der ecuadorianische Arbeitsminister sowie der Generaldirektor
für Arbeitsfragen in diesem Ministerium unverzüglich nach
dorthin begaben, um einzugreifen

Ricci besuchte die Ordensburg Sonthofen . Auf Einladung von
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley weilte der italienische Kor¬
porationsminister Renato Ricci auf der Ordensburg Sonthofen.
Dabei fand ein Gedankenaustausch über sozialpolitische Fragen
statt . Dr . Ley benutzte den Aufenthalt in Sonthofen , dem Gast
die Einrichtung der Ordensburg zu zeigen und ihn über das
neue Erziehungsprinzip der Adolf-Hitler -Schule und der Ordens¬
burgen zu unterrichten . Der Reichsorganisationsleiter teilt bei
dieser Gelegenheit mit , daß die Errichtung von insgesamt 40
Adolf-Hitler -Schulen, verteilt auf alle Gaue, vorgesehen sei.

USA .-Soldat in Belfast tot ausgesunden. Nach einer nord¬
amerikanischen Agenturmeldung aus Belfast wurde ein USA .-
Soldat . kurz nachdem er einen Wachtposten bezogen hatte , mit
einer Schußwunde tot aufgefunden . Man vermutet , daß es sich
um einen Fall von Unvorsichtigkeit oder Selbstmord handelt , da
sich keine Zivilisten in der Nähe befunden hätten.

Rumäniens Sieg - bei den deutsch-rumänischen Tenniskämpsen
in Bukarest steht bereits sicher. Die Rumänen haben am zweiten
Tag eine 4 :1-Führung herangeholt , die die deutschen Tennls-
spieler nicht mehr aufholen können. Deutschlands Meisterin

Eppler -Koch.
Der deutsch« Meister im Weitspruug . Wagemann », siegt« in

Oslo im Weitsprung mit 7,02 Meter.
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Nayold undAmgebuny
Jeder Weg zur Erfüllung unserer Sendung , auch der

langsame und verwirrte , ist Segen . Gerhard.
22. September : 1473 Georg v. Frundsberq geb. — 1826 Joh.

Peter Hebel gestorben.

Ans de« Svsa «rLait»ne« dev Partei
NS ??. Zugendgruppe

Morgen 8.15 Uhr Heimabend im Haus der NSDAP.
Lodalt ««d Gvsüllung

Wir wollten einen Lazaretcbesuch machen bei einem jungen
Soldaten der im Reserve-Lazarett Cannstatt lag . Wir waren
schon osi dort gewesen und gingen auch diesmal wieder gern
hin : denn wir wühlen , das; wir dorthin Freude und ein Stück
Heimatgefühl bringen konnten . Der Verwundete war inzwi¬
schen in ein anderes Znnmer gekommen, und eine nette freund¬
liche Schwester wies uns den Weg. Sie kam auch nachher schnell
ins Zimmer und richtete in ihrer flinken pünktlichen Art dies
und das . Eine kleine Eesorachspause war einqetreten . und da
gab es sich von selbst, daß der Verwundete nach dem Weggang
der Schwester aniing . von ihr zu erzählen . Er ' and schone
Worte der Achtung für das unbedingt zuverlässige Schaffen von
Schwester Gretel . für ihre immer hilfsbereite Art und für ihr
geschicktes flinkes Zugreifen . „Das Schwestersein ist ihr zum
Lebensberuf geworden ", fuhr der Soldat fort und berichtete,
wie Schwester Gretel zu ihrem Beruf gefunden hatte . Sie hatte
ihm gerade am Abend vorher erzählt , wie dankbar sie ihrer
alten Tante sei die sie immer in ihrer stillen zielbewußten Art
beeinflußt habe . Diese Tante war für das Kind und später
siir das jung , Mädel das Ideal und da reifte ganz von selbst
der Wunsch in dem jungen Mädel , auch einmal denselben Be¬
ruf wie die Tante zu ergreifen . Denn Schwester sein, das heißt
helfen dürfen und das war etwas , was der heiteren mütterlichen
Art der jungen Gretel lag.

Doch schnell ging das nicht mit der Erfüllung dieses Berufs¬
wunsches. Denn der Vater tat sehr schwer als Kleinhandwerker
in den Jahren vor dein Umschwung. In jener Zeit war der
Schwesternberuf für viele noch eine Geldfrage weil die Aus¬
bildung teuer war . Dieses Problem fiel dann später weg : denn
heute ist die Ausbildung von Anfang an kostenlos, und so ist
Eretel aus ihrer Wernauer Heimat in die NSV .-Kranken-
pslegeschule Ravensburg gekommen. Seit Jahren schon steht sie
in ihrem Beruf und ist als NS .-Reichsbundschweßer froh und
zufrieden. Als Schwester Eretel später noch mal hereinkam.
erkundigten wir uns bei ihr nach der Arbeit und Tageseintei¬
lung. In der Frühe kurz nach 6 Uhr beginnt der Dienst mit
Waschen. Messen und Betten der Kranken . Der Tag über ist
mit dem üblichen Krankenpflegedienst ausgefüllt . Mittag - und
Abendessen geben eine Unterbrechung , und zwei Stunden Frei¬
zeit sorgen für die nötige Erholung . Frohe Entspannung brin¬
gen auch die Abende. Ein Kameradschaftsabend ist angesagt.
Oder aber steigt ein gemeinsames Singen von Schwestern und
Schwesternschülerinnen. „Das Schönste aber ist der wöchentliche
Sport ", meint Schwester Gretel . „Sie glauben nicht, wie gut
das tut und wie prachtvoll entspannt wir nachher wieder unsere
Arbeit aufnehmen können." Ihrer schlanken Figur sieht man
ihre Freude am Sport an . Anderen mag ein Heimabend oder
eine Dichterlesung lieber sein. Jede aber findet in den Stunden,
die der Erholung gewidmet sind, irgend etwas , das ihren In¬
teressen entspricht. Wobei freilich bei allen immer das Schwe¬
sternsein. das Helfen-dürfen im Vordergrund steht und ihrem
Leben Inhalt und Erfüllung gebracht hat.

Schützt die Svntv
Getreidediemen — keine Kinderspielplätze!

Die Reichsarbeitsgemeinschast Schadenverhütung teilt mit.
„Der Deubel soll Euch holen" wettert der alte Knecht und

schimpft hinter den Kindern her. die wie die Bürstenbinder
daoonlaufen . Wütend wirft er einen Blick auf die zerwühlte
Stelle , an dem Eetreidediemen . wo die Kinder ihr Spiel getrie¬
ben haben . Da gewahrt er mit grimmigem Erstaunen eine
halbgeöffnete Schachtel Streichhölzer:

Jochem meldet die Sache dem Bauern . Der Bauer , der die
Kinder schon oft genug von diesen ungeeigneten Spielplätzen
gejagt hat . bat nun genug und beschwert sich beim Lehrer:
„Was soll ich da bloß tun ? Ich kann doch nicht immer Auf¬
passer hinstellen , und die Jungen festbinden kann ich auch nicht !"
In der nächsten Unterrichtsstunde nimmt sich der Lehrer die
Kinder vor und erzählt ihnen , wie wichtig die Ernte für die
Ernährung des Volkes ist und daß daher Schober und Scheunen
keine Spielplätze für Kinder sind!

Die Deutsche Ernte lst zu kriegswichtig , als daß sie durch
Kinderhand in Flammen aufgehen sollte!

Arbeite mit Ueberlegung!
Die Reichsarbcitsgemeinschatt Schadenverhütung teilt mit:

Wieviel Fleiß , Können , Wissen und Erfahrung liegen beispiels¬
weise in der Herstellung eines einwandfreien Gußstückes, wie
überhaupt in jedem Arbeitsprodukt ! Das Werkstück, woran der
Einzelne schafft, ist nicht das Produkt einer kalten, unpersön¬
lichen Menschenarbeit , sondern ein durch Ueberlegung entstan¬
denes Arbeitsergebnis.

Manche werden sagen, daß Arbeitserzeugnisse in der Zeit der
Technik doch nichts mehr vom „Menschen" haben , denn anschei¬
nend arbeitet in den automatisierten Betrieben ja nur die Ma¬
schine, während der arbeitende Mensch diese Maschine lediglich
„bedient ". Weit gefehlt!

Gerade in der Bedienung bzw. Einrichtung der automatisier¬
ten Maschinen liegen Gefahren , die — trotz aller Sicherungs¬
maßnahmen — nur durch Ueberlegung , und zwar durch scharfe
Ueberlegung , zu umgehen sind. Denken wir etwa an die Be¬
dienung der zahlreichen Arbeitsmaschinen , denken wir an die
vielen Handgriffe an den Schmiedehämmern, Scheren, Bohrern,
Drehbänken , Pressen oder Stanzen — überall drohen hier Ge¬
fahren und Unfälle , wenn man nicht mit Ueberlegung arbeitet.

Also : Wer seine Arbeit ohne Ueberlegung verrichtet, macht
nicht nur Fehler , er gefährdet auch sich selbst und seine Arbeits-
kameradcn. Jeder Ausfall aber — sowohl an Material wie an
Arbeitskraft — schwächt unsere Wehr- und Wirtschaftskraft , ab¬
gesehen von den Folgen für den Betreffenden selbst.

Darum arbeite mit Ueberlegung . denn : Sichere Arbeit sichertden Sieg!

* Schnecken und Leimringe . Um zu verhindern , daß Schnecken
am Baumstamm entlang bis zu den blättertragenden Aestev-
kriechen, wo sie durch Zerfressen der Blätter manchen Schaden
'-nrichten, hat man versucht, die Stämme durch Ringe aus Hellem
"' aupenleim zu schützen. Dieses Mittel ist jedoch, wie die von
'Teinmuth ausgeführten Versuche erwiesen, kein Schutz gegen
Schneckenfraß, weil die Schnecken den Leim, der ihnen sogar zu
ichmecken scheint, ebenfalls verzehren, so da» ihnen der Zugang
-::r Baumkrone durch die Hellen Raupenle ,ringe also keines¬
wegs verschlossen wird . Ringe aus dunklem Raupenleim , dessen
Tecrgehalt den Schnecken so wenig zusagt, daß sie derart ge¬
schützte Bäume lieber meiden, eignen sich viel besser.

* Höchstgewichtfür Postpakete herabgesetzt. Zum Schutze der
Arbeitskraft der bei der Deutschen Reichsposr in großer Zahl
beschäftigten Frauen wird das Höchstgewicht für Pakete vom
l . Oktober an bis auf weiteres allgemein auf 15 Kilogramm
herabgesetzt.

Wieder ein Heldengrab
Rohrdorf . Manch trauerbange Stunde hat die Familie Michael

Spitz enberoer  seit Anfang voriger Woche durchlebt. Nun
ist ihr Gewißheit geworden : Ihr ältester 33 Jahre alter Sohn
Friedrich  ist in den ersten Septembertagen an der Ostfront
gefallen . Fremde Erde ward aufgeworfen , in ihr ein-m weiteren
Krieger aus unserer Gemeinde zur langen Ruhe auszunehmen.
Er war von Beruf Maler , hat bei Meister Walz in Nagold
gelernt , galt in einem Stuttgarter Großgeschäft als tüchtiger,
strebsamer Mann und hat sich dort auch verheiratet . Eine
Witwe mit zwei Kindern betrauert außer seinen hiesigen An¬
gehörigen . die vor 3 Jahren bereits einen ihrer Söhne durch
schweres Anglück verloren , den nicht mehr heimkehrenden Vater.
Seit Januar dieses Jahres stand er bei der Wehrmacht und
hat im Osten manche schwere Kämpfe miterlebt . Ihm und allen
den Helden unserer Heimat zum letzten Gruß : „Behütet habt ihr
der Heimat Scholle — deutsch soll sie bleiben , komme was wolle.
- Glück oder Leid, deutsch soll sie bleiben in Ewigkeit !"

Unterjettingen . In den schweren Kämpfen gegen den Bolsche¬
wismus wurde der 35jähriqe Unteroffizier Fritz Oester len,
Malermeister , schwer verwundet . Er ist am 5. September in
einem Feldlazarett gestorben. Außer seiner hochbetagtrn Mutter
hinterläßt er seine Frau und drei kleine Kinder . Die ganze
Gemeinde nimmt herzlichen Anteil an dem schweren Geschick,
das die Angehörigen betroffen hat.

Gedenkfeier
Walddorf . Am Sonntag wurden zwei gefallene Söhne unserer

Gemeinde , die beiden Vettern Gefr . Jakob Mayer  und Gefr.
Hans Stickel,  in einer eindrucksvollen Gedenkfeier geehrt.
Pfarrer Messerschmidt  widmete beiden innige Worte

herzlichen Gedenkens. Der Liederkranz Rohrdorf umrahmte die
Feier mit schön vorgetragenen Chören . Die Firma Reichert und
Söhne Rohrdorf , sowie die Altersgenossinnen der beiden Ge¬
fallenen hatten Kränze am Altar niederlegen lassen.

Das Wehrertüchtigungslager schließt sein« Pforten
Altenjteig . Am Sonntag nahmen die Jungen , die als letzte

Serie einen dreiwöchigen Kurs im Wehrertüchtigungslager
Altensteiq gemacht haben , Abschied. Mit diesem Kurs wird das
Wehrertüchtigungslager in Altensreig überhaupt aufgelöst , da
es «einem früheren Zweck als Arbeitsdienstlager wieder zuge¬
führt werden soll, und wird auf die Alb verlegt . Es war also
zugleich ein Abschied vom ganzen Lager . Dieser Abschied wurde
in einem Kameradschaftsabend , der am Samstag abend im Lager
stattfand , besonders gefeiert.

Wüvttemvevs
Stuttgart . (Schwerverbrecher Eppert  fest genom¬

men .) Der aus der Strafanstalt Rottenburg entwichene Straf¬
gefangene Erich Eppert ist am Sonntag abend in der Nähe von
Rübgarten , Kreis Tübingen , von einem Forstbeamten festgenom¬
men worden . Des Mordversuches in Dettenhausen ist Eppert
überführt und wird demnächst als Gewaltverbrecher abgeurteilt
werden.

Stuttgart . (Seiner Verwundung erlegen .) Wieder
wurde eine große Lücke in den jungen württembergischen Künst¬
lernachwuchs gerissen. Dier vielversprechende Maler Hans Frie¬
de! aus Stuttgart ist seiner vor zwei Monaten erlittenen Ver¬
wundung im Alter von 30 Jahren in einem Reservelazarett im
Osten erlegen. Im Jahre 1931 trat er der NSDAP , als Mit¬
glied bei und war verschiedeneJahre Studentenbundsführer der
Akgdemie der bildenden Künste. Er studierte an der Kunstaka¬
demie in Bergamo (Oberitalien ) und vom Jahre 1934 bis 1938
an der Akademin der bildenden Künste in Stuttgart.

Bietigheim , Kr . Ludwigsburg . (Gefährliches Spiel .)
Beim Herumhantieren an einer geladenen Pistole , die sich
plötzlich entlud , wurde ein junger Mann an der Hand verletzt.

Bietigheim , Kr . Ludwigsburg . (Bon der Polizei auf¬
gegriffen .) Ein Schüler aus Mannheim , der aus einem
Heim in Weil (Oberbayern ) entlaufen ist, wurde von der Poli¬
zei aufgegriffen.

Heilbronn . (Tödlicher Sturz .) Auf dem Heimwege be¬
griffen , stürzte ein 17 Jahre alter Lehrling aus Jlsfeld am
Samstag um die Mittagsstunde vom fahrenden Zug der Vott-
war -Vahn , auf den er der Verspätung wegen aufspringen wollte.
Den schweren Verletzungen ist er alsbald erlegen.

Heilbronn . (W eh r ka m p ft a g.) Den Wehrkampftag 1942
führten am Sonntag die SA .-Standarte 122 und der Betriebs¬
sport mit Sportgruppen aus verschiedenen Heilbronner Betrie¬
ben gemeinsam durch. Außerdem nahmen die Formationen und
die HI . daran teil , so daß über 1200 Wettkämpfer bei der Flag-
genhissung angetreten waren . Oberbürgermeister Gültig als
Standartenführer dankte den Teilnehmern für ihren Einsatz.

Heilbronn . (Der bulgarische Staatsjugendfüh¬
rer .) Der bulgarische Staatsjugendführer , Dr . Kletschkow, be¬
sichtigte am Sonntag mit seiner Begleitung , von dem europäi¬
schen Jugendsührertreffen in Wien kommend, unter Führung
von Eeneralstaatsanwalt Wagner -Stuttgart und in Anwesenheit
von Oberbannführer Voldt von der Reichsjugendführung das
Jugendgefängnis Heilbronn und dessen landwirtschaftliche Außen¬
arbeitsstelle Hohrainerhof.

Waldhausen , Kr . Gmünd. (Auf dem Dien st gang ver¬
unglückt .) Auf einem Dienstgang im nahen Weitmars kam
die GemeindeschwesterLina Jäger zu Fall und brach dabei den
Oberschenkel. Die Verunglückte wurde in ein Krankenhaus in
Stuttgart übergeführt.

Göppingen . (Tödlicher Sturz .) Der im Alter von 70 Jah¬
ren stehende Wagnermeister Eisele aus Ottenbach stürzte vor
einigen Tagen so unglücklich von der Treppe, daß er sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben mußte. An den Folgen der hierbei
erlittenen Verletzungen ist der Kreis nunmehr gestorben.

Rechberghause», Kr. Göppingen. (Launen der Natur .)
In einem Garten in der Lorcher Straße in Rechberghaujen M
eine seltene Naturerscheinung zu sehen. Zur Ueberraschung des
Gartenbesitzers blüht dort ein Apfelbaum zum zweitenmal in
diesem Jahr.

Karlsruhe . (Auszeichnungen für vorbildlichen
Einsatz beim Luftangriff .) Als Dank für ihren tapfe¬
ren Einsatz beim Luftangriff auf Karlsruhe in der Nacht vom
2. zum 3. September , zugleich aber auch als Dank an die ge¬
samte Bevölkerung für ihre tapfere Haltung in jener Terra»
nacht überreichte Gauleiter Robert Wagner am Sonntag in der
Städtischen Festhalle zahlreichen Volksgenossen und Volks-

Gestern begann die Volks-Röntgenontersuchung im Kreis Laliv
Herbstliches Land

Wer denkt an den sonnigen Tagen , die auch dieser Herbst uns
zuweilen schenkt, wohl an Winter und lange , dunkle Zeit . Wessen
Herz wäre da beschwert mit den mancherlei trüben Gedanken an
kommende Nächte? Da draußen flutet die Helle Herbstsonne, ist
weit ein blauer Himmel gespannt!

Sieh des morgens , wie die Frühnebel in diesem goldenen
Licht erschimmern, weiß und märchenschön! Aller Rauch der
Kamine schwebt niedrig über den Dächern hin , daß nur die
Turmspitzen und Schornsteine aus ihm ragen und das Bild der
Stadt so geheimnisvoll und traulich machen. Wie an den Aben¬
den, die diesen Morgenfrühen gleich sind an Versunkenheit und
heimlicher Verzauberung , beginnen da die Giebel und Türme
wundersam zu raunen von den Geschehnissen versunkener Zeiten,
und was sie flüsternd und mit sinnend verhüllten Mienen er¬
zählen, rührt seltsam eindringlich an dein Herz. Ost klingt es
wie ein fernes schönes Liebeslied , dann wieder wie eine an
Freuden und Leiden überschwere Ballade ; und manchmal wie
ein geisternder unwahrscheinlicher Spuk.

Am lichten Tage aber lacht überall nur das heitere , unver¬
hangene Leben ! Da sprüht rotes Gold aus den Wipfeln der
Buchen und Birken . In den Eichen, die noch lange ihr braunes
Laub festhalten, rauscht ein Helles, frohes Herbstlied auf, das
mit allen seinen Strophen nur immer denkbar noch vom hohen
Sommer und seinen wundersamen Schönheiten singt. An den
Ebereschen glühen letzte rote Beeren , die Heckenrose trägt an
kahlen Zweigen leuchtende Hagebutten , und die Beeren der
Schlehe dunkeln, im wilden Weinlaub brennen die schwarz-
blauen Beeren . . . Weit ausgebreitet aber liegt die Ferne und
lockt. Ist dieser sonnige Tag wirklich nur noch ein Geschenk und
kann er in all seiner Schönheit vielleicht schon der letzte sein?
Irgendwo klingt es auf : „Nur noch einmal bricht die Sonne
unaufhaltsam durch den Duft , und ein Strahl der alten Wonne
rieselt über Tal und Kluft ". Doch wie liegt jeder Gedanke an
die Dunkelheit des Winters so weit : Sonne schimmert überall
und dringt ganz tief ins Herz hinein . . . „Und es leuchten Wald
und Heide, daß man sicher glauben mag, hinter allem Winter¬
leide liegt ein ferner Frühlingstag ."

Beim feievlitben «Svöfsnungsakt r« üalw fvva
Vv. Lofenbaus

Am Sonntag mittag wurde , wie kurz mitgete ' lt . die Volks-
röntgenuntersuchunq im Kreise Calw durch eine Feier eröffnet.
Kreisleiter Wurster  dankte allen , die mitqeholfen haben an
oer großen Aktion mit der am gestrigen Montag in unserem
Kreije begonnen wurde . Es ist nötig , so führte „r aus , daß wir
diese Anordnung des Führers durchführen . Es ist wichtig, früh¬
zeitig festzustellen wo die Tuberkulose auftrilt . um die Kranken
zu heilen und die Gesunden vor einer Ansteckung zu bewahren.
Besonders in dem heutigen totalen Krieg muß das Volk so stark
wie möglich, sein. Der Nationalsozialismus stellt in den Mittel¬
punkt all seiner Handlungen den Begriff ..Volk und Rasse".
Groß sind die Aufgaben , die die Vorsehung unserer Generation
gestellt hat . und sie können nur von einem starken, jungen und
gesunden Volk erkiillt werden . Nur einem solchen Volk gehört
die Zukunft

Kreisamrsleiier Dr . Iosenhans  zeigte , wie in jedem
Krieg ein Anwachsen der Tuberkulose festzustellen ist. Die Ur¬
sache liegt hauptsächlich darin , daß durch vrcmebrte Arbeits¬
leistung des einzelnen , die verlängerte Arbeitszeit , die Sorgen
um dis Angehörigen usw. die Widerstandst «: itt des Körpers
herabgesetzt wird . Die Tuberkulose ist keine eigentliche Kriegs-
seuche. sie kann nicht irgendwie die Schlagkraft oder Wehrhaf¬
tigkeit des Volkes gefährden , aber sie kann das Volk auf lange
Zeit hinaus schädigen. Die schon lange erhobene Forderung , das
ganze deutsche Volk zu durchleuchten, konnte erst erfüllt werden,
nachdem das Reihenbildverfahren gefunden war . Weiter schil¬
derte der Redner die Sicherheit , die es dem einzelnen gibt,
wenn er weiß, daß er gesund ist. niemand gefährdet , aber auch
von niemand gefährdet werden kann. Er erwähnte die neue
Verordnung des Ministerrats für die Reichsverteidigung , wonach
sämtlichen tuberkulosenerkrankten Volksgenossen unter allen Um¬
ständen die Mittel für das Heilverfahren und den Unterhalt
ihrer Familien sichergestellt werden.

Kreisamtsleiter Tuberkulosearzt Dr . Dorn  beleuchtete das
Tuberkuloseproblem mehr vom praktischen Gesichtspunkt aus.
Klarheit muß, so sagte er, darüber herrschen, daß Tuberkulose
ansteckend ist. 90 bis 95 v. H. der Menschen werden im Laufe ,
ihres Lebens mit der Tuberkulose anqesteckt. aber glücklicherweise
erkrankt nur ein Bruchteil von ihnen . An Hand von Zahlen

Oe« dev ^ vekSlettev««d die -tteeiSanrtsleiter
««d Dv. Dorn
beleuchtete der Redner dann die große Gefahr , die die Tuber¬
kulose immer noch, obwohl sie in den letzten Jahrzehnten merk¬
lich zurückgegangen ist. für unser Volk darstellt . Die Volksrönt-
genuntersuchung hat nur dann einen dauernden Wert , wenn
restlos alle Volksgenossen von ihr erfaßt werden und sie alle
zwei bis drei Jahre wiederholt wird . Bei sechs Millionen Rei¬
henuntersuchungen wurden dreihundert Krankheitsfälle entdeckt.
Auch im Kreis Calw erwartet man eine Steigerung der Für¬
sorgefälle um 50 v. H„ Dann berichtigte der Vortragende noch
den Irrtum , daß es ein besonderes Klima gebe, wo die Tuber¬
kulose besonders gut ausgeheilt werden könne. Er hob u. a. die
weitreichende Bedeutung des in unserem Kreis gelegenen Lun¬
genkurorts Schömberg  hervor und belegte sie durch Zahlen.
Eine Vergleichs -Untersuchung der Schömberger Kinder ergab,
daß diese wohl mit Tuberkulose früher in Berührung kommen,
daß aber die Zahl der Tuberkuloseerkrankunqen unter ihnen
auch nicht höher sei als die Durchschnittszahl des Kreises . Für
die Gesunden ist das wichtigste die Vorbeugung : Natürliche
Lebensweise . Abhärtung , Licht. Luft . Sonne , reichlich Rohkost
in der Ernährung . Auch Tabak und Alkohol schwächen die kör¬
perliche Widerstandskraft

Der Kreisleiter schloß mit dem Gruß an den Führer und den
Liedern der Nation die Feier , die umrahmt war von Musikvor¬
trägen eines kleinen Orchesters. Liedern des BdM . und Worten
des Führers.

Der Kreisleiter sprach zur Frauenschaft
Calw . Zum Beginn der Winterarbeit war dieser Tage die

NS -Frauenschaft Calw zu einem Pflichtabend versammelt . Die
Rede des Kreisleiters Pg . Wurster  umriß in klaren Sätzen
die politische Zielsetzung unserer Regierung . Nur ein geschlosse¬
nes Volk, das mutig den Härten ins Auge steht, erkämpft
den Evosieg. Wir müssen politisch sehen lernen , nicht müde,
feig und ängstlich werden , vielmehr stolz sein, eingesetzt zu
werden da wo es nottut . Mitarbeiten zu dürfen an der Lösung
der Probleme unserer Tage in tadelloser Disziplin und Haltung,
sei unser Streben . Der Gruß an Führer und Wehrmacht beendete
den Abend
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genossinnen das vom Führer verliehene Kriegsverdienstkreuz
bzw. die Kriegsverdienstmedaille . In langen Reihen waren etwa
500 Männer und Frauen angetreten , die sich in jener Nacht
bei der Rettung von Menschen aus Gefahr , bei der Bekämpfung
der Brände und bei der Sicherstellung gefährdeten Volksver¬
mögens besonders hervorgetan haben, Poli . che Leiter und
Männer der Parteigliederungcn , die Männer der Polizei , der
Ordnungspolizei , der Technischen Nothilfe , der Feucrschutzpolizei
und der Luftschutzpolizei, Angehörige des W rkluftschutzesund
des Reichsluftschutzbundes, Männer der versch densten Behörden
und zahlreiche Angehörige der Hitler -Juge,d . Und dazwischen
standen viele Männer und Frauen aus der Bevölkerung, die in
jener Nacht durch ihr tatkräftiges Zupacken Vorbild wurden.

Pforzheim . (Schriftstellerin Schaal gestorben .)
Die Hauptlehrerin a. D. Anna Schaal aus Psorzheim, die sich
krankheitshalber im Diakonissenhaus in Karlsruhe befand, ist
dort gestorben. Die Verstorbene wurde über die Grenzen ihrer

Heimat bekannt durch eine Reihe schriftstellerischerWerke. Ihre
Beisetzung fand bereits in Mauer bei Heidelberg, wo die Schrift¬
stellerin geboren war , statt

Bruchsal. (Gefährliche „Künstler ".) Im Gartenhaus
des Einwohners Schweigert hatten „Hornisse" ein äußerst kunst¬
volles Nest gebaut , das sechs Stockwerke umfaßt und einem chine¬
sischen Tempel gleicht. Durch vorsichtiges Vorgehen ist es ge¬
lungen , 384 Bewohner des Nestes zu töten , doch befindet sich
noch eine zahlreiche Vrut im „Bau ".

Baden -Baden . (B e r u f s u n f a l l.) Der bei der Bahn be¬
schäftigte Wendelin Ernst aus Baden -Oos erlitt bei Verlade¬
arbeiten derart schwere Verletzungen, daß er nach seine Ein-
licferung im Krankenhaus starb.

Wertheim . (Milder Kutscheins  Schaufenster .) Ein
Pferd scheute und raste mitsamt der Kutsche durch die Stadt
und direkt in ein Schaufenster, dessen Scheibe in Trümmer ging.
Durch Glassplitter wurde das Pferd , das beim Wertheimer Reit¬

turnier als Sieger hervorgegangen war , so schwer verletzt, daß
es notgeschlachtet werden mußte. Die Insassen der Kutsche ka¬
men mit dem Schrecken davon.

Feuchtwaugen. (Vom Zug überfahren .) Ein schwer¬
höriger ehemaliger Gastwirt wollte trotz geschlossener Schranke
die Bahngleise überschreiten. Er wurde von einem aus Richtung
Schöpfloch kommenden Zug erfaßt und zur Seite geschleudert.
Der Verunglückte erlag seinen schweren Verletzungen, nachdem
ihm bevor «in Bein hatte omvutiert werden müssen.

Gestorbene : Carl Costenbader . Calw : Adolf Häfele . 30 Jahre.
Simmazheim : Marie Wllrth qeb. Finkbeiner , 71 Jahre alt.
Heselbach: Otto Fischer. Herrenberg.
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l7. Fortsetzung .)

Stürmische Fahrt.
Eine lange Welle kommt. Blangran windet sie sich her¬

an wie ein Heer von Schlangen.
Dann zerbricht sie gläsern nnd springend an dem sich

ihr entgegenhebenden Bug . Er gehört dem russischen
Schiff, das. wieder Auswanderer von Lübeck geholt hat.

Es ist ein alter morscher Kasten. Zn diesem Zweck gut
genug!

Das Meer dräugt in erhabener Gelassenheit seine
grauen Wogen unter dem Schiffskiel hindurch, läßt sie
zerschlagen und leewärts in langer Dünung weiter¬
rollen.

Diesem Wcllenspiel kann Marte stundenlang znsehen.
Sie lächelt. Sie lächelt — noch. Verzerrt und herzzer¬

reißend hat sie das Lächeln auf ihr Gesicht zu bannen
versucht, als das Schiff vom Kai ablegte und sich dem
freien Atem der See anvertraute . Sie hat nur ihre Hand
in die Joachims geschoben nnd hat schneebleiche Wangen
gehabt.

„Ist dir schwindlig?" hat er angstvoll gefragt.
„Nein. Bleibe nur bei mir, es ist schon besser."
So haben sie beide iiber den schmerzlichen Augenblick

des endgültigen Scheidens von der Heimat hinweg¬
geredet,

TaS Rollen und Stampfen deS unter dem Winddruck
prall geblühter Segel stetig dahinziehenden Schisses tut
Marte anfangs nicht gut. Aber sie ist so tapfer.

Das Schiff ist wieder zum Bersten voll. Es hat viel
mehr Passagiere an Bord , als es fassen kann und darf.
Aber mit den Kolonisten macht man keine langen Ge¬
schichten. Man pfercht sie zusammen, die Männer in einen
Schlafraum , die Frauen in einen andern . Es ist ja keine
Lurusrcise.

Joachim, Hans und Florian haben sich stumm in die
Augen gesehen. Das sind die Leute, mit denen wir kolo¬
nisieren sollen? fragt ihr bedrängtes Herz.

Florian hat einen Trost gewußt. „In Königsberg und
Memel werden es erheblich weniger. Das Gesindel will
nur eine billige Gelegenheit benützen, da läßt es sich ein¬
fach einen Auswandererschein ausstellen. Das sind ja gar
keine Kolonisten!"

Joachim hat dem Koch ein gutes Trinkgeld gegeben, da
hat dieser ihnen eine kleine Kabine mit seiner eigenen
Schlafkoje für Marte und Joachim abgetreten.

Am Abend, wenn das Rauschen des Meeres , jaulender
Windeslaut und das Knarren der Segel melancholisch
zu ihnen hereindringen , sitzen alle vier bei einer schwin¬
genden kleinen Oellampe, die stoßsicher anfgehängt ist,
in dieser Kabine. Sie müssen so eng im Kreise hocken,
daß ihre Knie sich fast berühren.

Auf ihren Knien liegt das gehobelte Brett , von dem
sie einen geräucherten Fisch essen und Brot oder etwas'
dürre Wurst. Marte hat ein weißes Papier als Tischtuch
auf das Brett gelegt, nnd niemand darf die Beine be¬
wegen, sie achtet streng darauf , sonst rutscht alles her¬
unter . Wenn sie fertig sind mit dem Essen, lehnen sie das
Brett an die Wand, und Marte faltet das weiße Papier
wieder zusammen.

An einem solchen Abend sagt Hans : „Ich weiß nicht,
die Matrosen gefallen mir nicht!"

Joachim antwortet nicht. Er senkt nur den Kopf und
blickt auf den Boden.

Florian lacht auf. „Was willst du denn damit sagen?
Mach Frau Marte nicht ängstlich! Mir gefallen sie auch
nicht, aber Matrosen werden halt so sein. Es muß ja auch
kein Vergnügen bedeuten, wochenlang —"

Er unterbricht sich, denn der Koch, der deutsch spricht,
kommt herein und legt gleich los : „Ich fahre schon zehn
Jahre da hin nnd her durch das finnische Meer , nach Ham¬
burg und wieder zurück, aber diesmal — Hören Sie , ich
gebe Ihnen einen guten Rat : wenn Sie nicht durchaus
weiter müssen, dann verlassen Sie das Schiff! Wir lau¬
sen morgen den Hafen von Königsberg an. Da sind Sie
noch auf deutschem Boden !"

Als er das sagt, kommt von unten her ein dumpfer,
schnell anwachsender Laut. Er ist verschluckt nnd zer¬
rissen von andern harten , schlagenden Geräuschen.

Ter Koch stürzt hinaus . „Barmherziger !" schreit er.
„Die Rarreu ! Die Narren !"

In der Kabine stehen sie eng und wartend nebenein¬
ander.

Joachim hat den Arm um Marte gelegt. Er zieht lang¬
sam sein Jagdmesser ans dem Gürtel.

„Sie meutern ", meint Hans . „Ich habe es schon lange
beobachtet."

Das Schiff schwankt plötzlich und fällt aus dem Kurs.
Die Bewegung wirst alle vier an die gegenüberliegende
Wand.

„Habe keine Angst, Marte !" flüstert Joachim, während
ihm die Zähne weiß anfblinken im gebräunten Gesicht,
„Wir lassen dir nichts geschehen!"

Sie lächelt gläubig zu ihm auf.
Aus dem verworrenen Lärm reißen einzelne Stimmen

gurgelnde Worte hoch. Sie sind laut und drohend.
„Was haben sie denn ?" will Marte wissen.
„Sollen wir hinauf und nachschauen?" fragt Hans.
„Nein ! Wozu denn ? Es geht uns nichts an !" sagt Flo¬

rian und hält Hans fest. „Bleibe da! Es wird sich schon
wieder legen."

Aber das Gebrüll steigert sich. Angstschreie der Frauen
fliegen ans, und vom schweren Schritt stürmender Män¬
ner dröhnen die Planken . Kommandorufe fallen unver¬
ständlich und machtlos.

Joachim zieht Marte fester ansich. Er hat die Tür ver¬
riegelt . Aber ein Fußtritt kann sie zerbrechen.

„Von uns können sie ja nichts wollen!" sagt Marte
nnd sucht mit aller Macht das Beben ihrer Glieder zu
unterdrücken.

Tie taumelnde Bewegung des Schiffes nimmt zu. Es
hat kaum noch Fahrt und ist dem Spiel der Wellen hilf¬
los ausgeliefert.

Plötzlich ertönen heftige Schläge an der Tür.
„Auf ! Auf! Um Gottes willen, laßt mich doch herein !"

Es ist deutsch gerufen, in Heller Todesangst.
Florian stößt den Riegel zurück. Der Koch taumelt

herein.
Er ist aschfahl im Gesicht. „Sie wollen mich ins Meer

schmeißen! Sie behaupten, ich koche ihnen einen Fratz zu¬
sammen nnd bereichere mich."

Ein neuer Stotz läßt alle fünf an die Hintere Wand
taumeln . Die Tür fliegt auf. Mit rotem, wutverzerrtem
Gesicht steht auf der Schwelle ein Matrose . Das Schiff
schlingert, und er spreizt die Beine an die Türpfosten.
Hinter ihm drängen andere nach.

(Fortsetzung folgt .)

Merkwürdiger Zweikampf im Damenhemd
Eine merkwürdige Sitte in der Minnesänger-

zeii bestand darin , daß der Ritter sich das Hemd
seiner Dame auslieh , ehe er in den Kampf zog.
Während des Zweikampfes trug er es über seiner
Rüstung . Kehrt ; er dann siegreich zurück, so trug
die Dame das Hemd - als Zeichen seiner Treue
— ungewaschen weiter!

An einem solchen Hemd hätte man sicherlich die
Wirksamkeit eines bewährten Einweichmittels
erproben können. Man hätte daran erkennen
können, wieviel Schmutz allein schon durch
gutes Einweichen  aus der Wäsche heraus¬

geht ! Viele Frauen wollen das auch heute noch

nicht einsehen. Sie halten immer noch das
Waschen für die Hauptsache. In Wirklichkeit ist
das Einweichen viel wichtiger, weil es den Schmutz
nicht nur weich macht, sondern selbsttätig aus
dem Gewebe löst.

Machen Sie sich auch klar, daß Ihre Wäsche
rascher entzweigeht , je mehr sie gekocht und ge¬
rieben wird ? Sollte man heute nicht alles tun,
um die Wäsche länger zu erhalten , dadurch, daß
man sie länger und gründlicher einweicht ? Zwei
bis drei Stunden genügen nicht — mindestens
eine ganze Nacht' soll die Wäsche in der Ein¬
weichlösung liegen . Besonders gut löst sich der
Sckunutz, wenn Sie die Wäschestücke von Zeit zu
Zeit im Eiweichwasser hin und her bewegen. Bei

sehr schmutziger Wäsche nehmen Sie am besten
einen Mäschestampfer zu Hilfe . Das Waschpulver
bat dann beim Waschen nachher weniger Arbeit,
und Sie kommen auch mit einer geringeren
Menge Einweichmittel zurecht. Dabei geht ohne
Waschen schon der größte Teil des Schmutzes
heraus.

Nach dem Einweichen darf man auch das Spü¬
len nicht vergessen. Es wäre ein grober Fehler,
den schon gelösten, aber noch im Gewebe hängen¬
den Schmutz mit der Wäsche in den Kochkessel
zu tun , wo er die Waschlauge unnötig verbraucht
und sich vielleicht gar wieder in der Wäsche festsetzt.

Werden Sie bei Ihrer nächsten Wäsche daran
denken?
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Vei-pnokt so kost wie inö -Zitl, ! Oer >Ve » ist
weit - > ur was 8tok ,md vriiek rmsliiilt,
kann x„t rmkommon - 8ebreil,t di« Feldpost¬
nummer rielitiA »ml «leiitlieli ! 8treiebb8li ?er
und ßelulite i! enri » feuer ?euFe »ebören

meid in die keldpostpiieleeiien!
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Spendet Zeitungen und Zeitschriften
für die Verwundeten!

llüitskdscd , -len ri . s . ig«
OsnkssgunFl

5üi- -Ns vielen Leveise berrlicber leiinsbme rurn
I-Ieickenro-ie unseres lieben Lntseblaisnen Kvkv Ottv
llkldsr sprechen vir hiermit nach eilen Seiten unseren
herrlichsten vanlc aus . Vor ollem -isnlren vir blerrn
?fsrrer Schmoll für seine lieben Worte bei ber treuer-
feier. 6er bfusikkepelie für ibre schonen Weisen unü
eilen , bis dem Qekslienen äie ietrre Skre erviesen.

Dis Oatlin Dins Helder mit Kindern
und zazedörixen.

kisxold.^ l . 8opt. 1942
U » i»Ir8 » g « iiN . bür äie vielen beweise

Kord. Isilnabme von nab unä kern rum liel-
äentoä meines lieben, unvergsklicbsn Cannes
vkkr. Xrtdnr iFgst danke ick von kterren. be¬
sonders saZe ick kür äie tröstenden kVorts des
kirn. Dekans brerger , kür den erbebenden Oe-
sang des Xirckenckorsund allen denen,die am
Irauergottesdienst teilZenommen Kaden, in-
niZsten Dank. In tiekem beid:

Hilde dlsst mit ^ oxeliörizen.
s

Icsrm 8e ! ssisri wssctziosrer, ^ /ollüscsisv mit
Zicstsriisit dorcst eins k>lshh>stzsndlcmg mitmovrdi

vsrmisdso wsrdsri . Dis ^ slls
wird vor » dsr ddoüsrirsups nickst
metzr gslrsssso und lolsilrt unvsr-
sndsrt in k̂orm, Carlos u. Osrucst.
Wenn lkr Drogüt keinen Vorrat Kat,
dann kann er von uns )Vare erkalten,
psckungso ru 0,47u. 0.SV
DKUQOssä  Qlvlöstl
ösrlin - Lksriottenburg 2

Eins, möbl., heizb.

Jimmev
mit 2 Belten u. evtl. kl.
Küche zu mieten gesucht.
Schristl.Angebote unter Nr.
290 an die Gesch.-St . d. Bl.

1 - 1

zur laufenden Reinigung
unserer Büros g.esucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

Nagold
Bestellungen für

Ziläerkraut
unä Rarolten
zum Einlegen nimmt ent¬
gegen

Gemüsehandlung Schabet
Adolf-Hitlerplatz 1.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

VLV, LvlMStebM
lllsgolü Wurtt

Lckvli - v . tsdsrpstsgs?
flickt/s6s Lckukcfsm»r'rt

kckk nur mit 6om ävfrin -ck.

Quttolm-kobrUc.Küln

Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen wird keine Gewähr

übernommen.

wieder , um « erschein. Beller <>I»
man weiß, ist oft für de» Krankheitt*
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbrauchcn , bevor
eine neue gekauft wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest-

^ los verwettet werden , auch

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Silpbvscalln . der es

, braucht.
Car / öü/i/er , /eonstarrr . /-'abrii-
cker p/iarm./Vckparate Li/p/iorca/i"unck7/i>tia/. »
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